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eiträge ZUT kritischen ichtung der aske{ilschen Schriften,
die unter dem Namen Ephraem des Syrers überlieiert sind

von

Arthur V5ö6bus

Befaßt INan sıch eingehender mit dem literarıschen rbe Ephraems,
hat INan oft das Gefühl, da{fß inNnan auf Schritt und I'rıitt Gefahr läuft, 1n die
Irre gehen Dieser (G1gant den syrischen Schriftstellern hat eine
gewaltige enge Vomn Schriften hinterlassen, die auch unechtes Gut 1n siıch
aufgenommen haben Dieser unte literarische Nachla{3 wälzt heute das
rTte darüber, Was dieser Reihe VOoOll Schriften als echt und WaSs als
fremdes Gut betrachtet und ausgeschaltet werden mulß, auf die Schultern
der Kriıtik

Der Versuch, den Nachlaß Ephraems kritisch siıchten und den
Kern der echten Schriften herauszuschälen, wurde VoNn Burkıtt)
gemacht und führte wohl einer Sıebung des lıterarıschen Materıals;
aber VoNn den asketischen Schriften wurde NUur ein kleiner e1l der Prüfung
unterzogen. Dadurch haben Von den Prosaschriften en Brief und Von den
metrischen Werken die ymnen ber Abraham Qıidunaya und Julianos
Saba 1n die €e1 der echten Arbeıiten Ephraems Eingang gefunden?, Auf
andere asketische Schriften hat die Untersuchung Burkitts sıch nıcht AdUusSs-

gedehnt. So 1sSt diese rage 1n ihrem vollen mfange durch nıcht auf-
geworfen worden.

Nach Burkiıtt hat InNnan das einfach übernommen, W3as festgestellt
hatte Die anderen Schriften, die durch urkı be1 seiner Nachforschung
beiseite geschoben worden sind, haben Duval8, Baumstarki und
zuletzt Chabot® entweder als fragwürdig bezeichnet der einfach
verschwiegen.

Und doch ist eine TILSCHE Sıchtung des asketischen Materı1als besonders
wünschenswert, nıcht 1Ur 1m Interesse der Literaturgeschichte des syrischen
Schrifttums, sondern ebenso VO Standpunkt der syrischen Kıirchen-
geschichte Aaus, Denn gerade diese Stücke enthalten wertvolle Angaben,
die diese Gattung einer wahren Fundgrube machen. Obwohl diese
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Schriften 1n dem Nachla{f3 quantitatiıv einen bescheidenen Platz
einnehmen, haben WITLr hiıer mıiıt denjenigen Dokumenten LUu: die den
historischen spekten dienen. So ist 65 vielfach berechtigt, WECeNN gerade
diese Jlexte das Interesse des Hıstorikers erwecken.

Um ber den Charakter der asketischen Schriften mehr Klarheıt
schaffen, und ber ihren Quellenwert ein selbständiges Urteil bekommen,
habe ich sS1e einer vielseitigen Prüfung unterzogen. So beschäftigte ich miıich
eingehend mit dem Briefe Ephraems dıe Bergbewohner® und mi1t er
anderen Schriften 1n einer anderen Untersuchung”. Anderes soll mi1t dieser
Studie nachgeholt werden.

Die Schrift trägt die Aufschrift M  emra de martyanutha deyhydaye®.
Herausgegeben wurde die Schrift Urc amy und spater wieder
durch Rahmanı)!®.

Eıne nähere Bekanntschaft mi1t dieser Schrift zeigt unNns, WI1Ie siıch iıhre
Gedanken- und Interessenwelt 1n jeder Beziehung mıiıt derjenigen Ephraems
deckt Besonders verdient der Vergleich der Mönche mi1t den Maärtyrern
darın besteht auch der Hauptgedanke der Schrift herausgehoben
werden. Mönche sind wahre Maärtyrer. Während diese Feuer, Schwert,
unger, Durst, Qualen und Peıitsche leiden, leiden dagegen jene Nacht-
wachen, asketischen Verpflichtungen, Bußakten und Abtötung!!, Hıer
begegnen WITr einem Gedanken, den Ephraem auch anderswo entwickelt**,
und ZWAarTr 1mM Zusammenhang mit der Bedeutung, die der Abtötung —

geschrieben hat
So hat das Schriftstück dıe Prüfung bestanden. ber diese Über-

legungen nötigen UunNns, die kritische Prüfung och ach verschiedenen Seiten
auszuweıten.

EKıne Prüfung der ex1ikalıschen und begrifflichen Seıite we1lst 1Ur Posıtives
auf. eWIlsSse Begriffe, verbunden mıi1t mönchischer Askese, zeıgen eine

und Weıse, die als ephraemisch bezeichnet werden darf. Ulsänd und
hasa*} gehören den wichtigsten Ausdrücken in seinem Wortschatz.

Letter of Ephrem the Mountaıineers. Iıterary cr1ıtıcal contrıbution S Yrı1aC
Datrıstıc Iıterature Contributions of the Baltıc University 25 (Pinneberg

Untersuchungen über dıe Authentizıtät einıger asketıischer Texte, uberhefer
dem Namen »Ephraem SÖYTUSC, FEın Beıtrag ZUr syrıschen Literaturgeschichte Con-
triıbutions of the Baltıc Unir. 57 (Pınneberg

Eıne Handschriauft 1n ossul,;, benutzt UrCcC. Lamy
Q Ephraem Syrı Hymnı et (Mec  ae

10 Hymnı de yırgınıtate (Scharfeh
11 Hymnı, ed Lamy 4,215
1° 1€e. die ymnen über raham i1dunaya Hymnı, ed amYy Mech-
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Das bedeutet, da{fß das önchtum och eine besondere Signatur selner
Stirn tragt: Anachorese, Individualismus, Enthusiasmus, W1 Askese
Ebenso auch die Bezeichnungen für Mönche erwecken Vertrauen. Parusa*
1St eine Bezeichnung, die schon 1in Ephraems Brief die Asketen VOT-
kommt15. Und den anderen Bezeichnungen finden WITr keine eiNZ1ge,
dıie be1 Ephraem nicht inden ist16.

Noch eine andere Beobachtung 1St lehrreich. Die Gedanken des Autors
beschäftigen sıch MmMi1t den Verfolgungen, und dadurch hinterläßt den
Eindruck, da{fß einer Periode angehört, in der die Christenverfolgungen
och eine akute Gefahr einer Stelle Sagt der Verfasser: WEeNnNn
der Mönch seINe asketischen Verpflichtungen nıcht erfüllt, Ww1e annn
dann unfter Feuer, Peitsche und Schwert leiden und VOT dem Rıchter se1n
Bekenntnis ablegen!” Das paßt dem, WAaSs WITr VOINl der Lebensgeschichte
Ephraems WI1SSen, der auf der Scheide des persischen und mesopotamıischen
Syrertums steht Die Beziehungen mit seiner Heimatstadt und mı1t dem
CAN1CKsa der dortigen Christenheit hat nıcht verloren. Wır WwIissen, dafiß

Von den Verfolgungen auch anderswo Notiız hat1s Diese
Beobachtung dürifte ZUTr Bestätigung des schon Gesagten ausreichen.

Weiıterhin 1St er wichtig, UNSsSeTEC rage Von einer anderen Perspektive
aus betrachten. Dadurch erhalten WITr der Beantwortung {H1SCIET

rage einen Fıingerze1g.
Man darf nıcht den Bıbeltext, der 1n der Schrift enthalten lst, außer cht

lassen. Freılıch, Wäs WIr hıer finden, 1St herzlich wen1g und besteht LUr dus
ZzWwel Spuren. Immerhin auch das kleine weni1ge, Wds uNXs vorliegt, bezeugt,
da{fß der Autor einen altertümlichen Kvangelıentext benutzt hat Diese Stellen
S1INd folgende: Mt 24,45 —51 °,.»19 Pes. Syr-Sin |Syr-Cur] o
Dieselbe altertümliche Lesart erscheint aber be1 Aphrahat*®; Mit 2351
o  A,  21 Pe:  S ‚A eInNne Liesart, dıie Ephraem auch gekannt
h t22‘ Diese Lesart erscheint 1mM Palästina-Lektionar®?3, be1 Aphrahat**,
und be1 den Schriftstellern, die mi1t den altertümlichen 'Texttraditionen

14 Ibhıd. 209,9;
15 era selecta, ed verbec 1I3E; 118, 126; cf. Hymnı, ed Lamy 3.621
16 Hymnı, ed Lamy 4,215
17 Ibid. 211, 213
158 Hymnı de vırgınıtate, ed Rahmanı 2,20 E vgl Vö6öbus, Untersuchungen EL

Le T estament ed uYval; ournal aslatıque T 18 (Parıs 46
19 Hymnı, ed Lamy 4,207 211
2 ( Demonstrationes, ed Parıisot Patrologıa Syrlaca I (Paris1s 242
ö Hymnı, ed Lamy 4,207
DA Yraım S Prose Refutatıons, ed A London „164{f.;

(Jarmına Nısıbena, ed Bickell (Lips1ae 141; Fragments of the CGommentary
of Ephrem SYTUus uUDOoN the Diatessaron, ed Harrıs London 48

T’he Palestiman SyrLAC Lectionary, ed Lewis an Gibson Lon-
don 06 164

Demonstrationes, ed Parıisot 2472
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bekannt SCWESCH s1nd 25 Folgliıch führt uns dıie Prüfung 1n beiden Fällen
den Spuren der altsyrıschen Texttradıitionen, mi1t denen der Autor

bekannt SCWESCH se1ın mul Bekanntlıch hat Ephraem nıcht den revidierten
Evangelıentext, sondern das Dıatessaron benutzt?®. In dieser Hınsıcht 1sSt
das letzte Ergebnis, WIeE beschränkt auch seline Eviıdenz 1St, keineswegs
ohne Belang.

SO annn 1114n dıiese Ausführungen mıiıt dem Ergebnis schließen, dafß dieses
Schriftstück einer kritischen Nachprüfung standhält, und darf die
Autorschaft Ephraems miıt demselben Recht tragen WIe andere Stücke, die
WITr Jetzt als echt ansehen.

11

Eıine andere Schrift Memrd de‘al yhydaye >  abyle wemadbraye zeıgt
eine einheitliıche Überlieferung 1n der Textgeschichte. Teıls erscheint
s1e 1n den Handschriften dem Namen Ephraems*”, teils als eine
Schrift Ishägs Von Antiochjen?8. Eın Fragment davon Wr schon in der
römischen Ausgabe der Werke Ephraems abgedruckt??. Lamy hat den
ext als Ephraems Werk herausgegeben®‘®, und Bedjan selnerseits hat
diesen dem Orpus Ishägs hınzugefügt?!.

Wer hat hiler recht ” Gehört diese Schrift Ephraem ? der Ishägqg ? der
einem Autor, den WITr nıcht mehr ausfindig machen können ”

Wır beginnen miıt dem Inhalt, der einen recht altertümliıchen Eindruck
hınterläßt Das Bıld, das diese Schrift VOT unseren ugen entfaltet, gehört
bestimmt och dem alteren Stadıum des mesopotamıschen Mönchtums.
Wır sehen hier Mönche, die 1n Höhlen, Felsklüften, auf den Bergen und 1in
einsamen Orten wohnen mı1t einem Wort die Anachorese 1n ihrer
primıtıven Gestalt Darauf deutet auch die Terminologie hın Dayra
bedeutet hıer nıcht das Kloster, sondern och die Wohnstätte eInNnes KEın-
sıedlers®?2, und dayraya bezeichnet och den Anachoreten?33.

Wohl finden WIT auch ber das Klosterwesen, aber dieses erscheint
1Ur der Peripherie des Blickfeldes. Dies Ss1Ind LUr Anfänge, verbunden
miıt gewilssen Erscheinungen, die damıt UsammeENNANS stehen und

O 5 Vö6öbus, Studıes ıIn the hıstory of the Gospel LexXt ın SyrLaC CSCO 128
Louvaın 8

2 6 Ibıd., 3811 VööÖbus, Early MDEYSIONS of the New T estament. Manuscrıipt
studıes Papers of the Eston1ian T’heologica Soclety in KExile (Stockholm
26ff.

27 Hs Br Mus Add 18 817
2 ®8 Hs Berl Sachau 202, fol 5a—123b; Berl. Orlent. 940, fol 29 —42 b

Sermo XVII, raemı Syrı e  a 0OMNMN1LA 5SVT.) ed ODarre oma

Hymnı, ed Lamy
31l Homulıae Isaacı Syrı Antıocheni, ed Bedjan (Parısı1s 1,49{ff.
32 Hymnı, ed Lamy 4,153; O
3 3 ITbhid. 144 Zn
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Von olcher Art sSind WIC WIT S1C auch be1 Ephraem finden?4 Der
AÄAutor betrachtet diese Anfänge MI1L Bedenken »Baue dir nıcht Räume,
amıt du nıcht sinkst dıie Tiefe; lıebe nıcht ohnsıtz, der tiefer
sıch ausbreıtet, damıt du nıcht die außerste Finsternis erbest «3Ö Es SC1 hier
gleich bemerkt, da{fß die Art und Weıse, WIE der Autor Von dem Kloster-

redet, völlig anders 1ST als die Stellungsnahme des Ish
Was der Verfasser ber die Physiognomie des Mönchtums berichtet,

erinnert uns Ephraem. Die Darstellung der Lebensweise der Mönche
ZEIgT C1iNn Interesse, dem WIT Ephraems Art wıiedererkennen?®®. Der
Verfasser weiılt SCInN bei den Männern, die nıchts besıtzen, die Wasser
dus dem Fluß trınken, die die Blätter VON den Bäumen C  .5 die mi1ıt

Sack bekleidet Sind und barfuß wandeln?” Ebenso Ssind diese
Mönche schmutzig, armselıg und 9 we1l unger und Fasten ihr
Fleisch Von den Knochen SCHOMUNCH und die Kaste1ung SIC häßlichgemachthat38s Haar 1ST lang un wild, und S1IC sehen AdUusSs ‚WIC Adler: Übrigens,
der letztgenannte Vergleich wird erst völliıg klar, WC der Leser hler

So hıinterläßt der lext uns überallEphraems Brief ılfe nımmMt®?
den Eindruck daß das önchtum och Enthusiasmus lebt,; och
PTIMI1L1Ve Formen aufweist und sıch och Anfangsstadium
befindet

Es SC1 hıer bemerkt, daß die Aufmerksamkeit, die der Abtötung des
Fleisches und den Qualen des Körpers gew1idmet IST, Lieblingsgedanke
Ephraems i1st+9 Auf Schritt und Irıtt begegnet INan denselben Bıldern
und Redewendungen Interesse der Abtötung, WIC SIC be1 Ephraem
vorkommen Keineswegs annn diese Gedanken Ishäaq zuschreiben,
der den Fragen der Abtötung völlıg anderen tandpunkt

hat Den Schwerpunkt hat die eele und die Gesinnung
gelegt*! und damıt der Abtötung CinNe Kriıtik vorgenommen **

Das Vertrauen ZUTr Verfasserschaft Ephraems wıird elıter HNTC das
gestärkt WAas der Autor ber die tellung der Mönche den ugen der

34 Hymnı, ed Lamy 8523 Monumenta SYTY1ACA, ed Zingerle (UVen1pontiı
1.6 vgl Vööbus, Untersuchungen 29; 1d letter of Ephrem

Hymnı, ed Lamy 151
36 era selecta, ed verbec 114 137 Hymnı de VITrZINLLALE, ed Rahmanı 70
37 Hymnı, ed Lamy 151
3 8 Ibıd 153
39 era selecta, ed verDbDec. 117
4 U Carmına Niısıbena, ed Bıckell 16 era OMMNANA , ed ODarre. 3,626 hiıer

Ssagt Ephraem, die Aufgabe des mönchischen Lebens die ötung des KÖOÖr-
PCIS, Fasten un! Durst 1ST Hymnı de ViIrZINLLALE, ed ahmanı 76 vgl Vööbus,
Untersuchungen 12 Monumenta 5SVFY1ACG, ed Zingerle vgl Vö6bus 25ff_f

4 1 Er mpfiehlt den ampf MmMI1t der eeilje und denkt, daß der Apostel diejenıgen
adelt, die gegenüber dem KöÖörper rücksichtslos Sind era NUA, ed Bickell
Gissae siehe eDenzTalls Homilıae, ed Bedjan, 1,83

era OMMNMLA , ed Bıickell 306 220
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Umwelt erzählen we1ß. Er lebt 1in einer Zeıt, die Feindschaft
das Mönchtum zeigt. Er ag darüber, daß diejenigen, die den Weg
der mönchischen Askese gewählt haben, ausgelacht und MI1t Spott über-
schüttet werden43. Diese 1n welse erinnern uns das, Was Ephraem 1in
seinen Schriften ber se1ine zeitgenössischen Verhältnisse nıedergelegt hat44

Das 1St ein Zug, der der alteren Phase der Entwicklung des Mönchtums
angehört. Und was WITr 1n dieser Hinsıcht dus der Schrift herauslesen
können, entspricht vollkommen der ase der mönchiıschen ewegung 1n
Syrıen und Mesopotamıien, die WITr gerade 1n der Lebenszeıit Ephraems
feststellen können. Dagegen zeigen die er Ishägs, daß seliner Zeıit
dıe Gefahr Sanz anders aussah: die Mönche genießen zuvıel Ehre, daß

die hohen Amtsträger sıch VOI ıhnen beugen und die einNst ehr-
würdige Erscheinung korrumpieren“*?,

Zu dieser Lösung rängt auch das, Was Schriftstück och VO

rhetorischen, stilıstischen und ex1ikalıschen Gesichtspunkt AUuUs
hat Als Hauptbegriffe figurieren ulsana*® und ‚  hasda  47 derselben Breite
WIE 1in Ephraems Schriften48. Die Bezeichnungen für Mönche sSınd
DAaruse*? und ‘ QOile”, charakteristisch für Ephraem. Unter einıgen anderen
g1bt 6S keine einzige Bezeichnung, die nıcht be1 Ephraem vorkommt®*).
uch andere Ausdrücke benutzt der Verfasser WwW1e Ephraem. ogar
die Phraseologie 1St dieselbe Es ist bezeichnenswert, dafß eine merkwürdıige
Phrase, benutzt als eine Warnung das Verlassen der anachoretischen
Lebensweise®?2, 1n demselben Zusammenhang be1 Ephraem e_

scheint®3. SO konstatieren WITr allen eben erwähnten Punkten einen
ang miıt der Gedankenwelt Ephraems

ber WITr mussen och den Bıbeltext befragen, SOWeIt unNns VOoOn diesem
Spuren vorliegen.

Falls nıcht es trugt, hinterläßt>* der lext den Eıindruck, als ob dem
Verfasser das aufgeschlagene Evangelienbuch 1n der Gestalt des LDiatessaron
vorgelegen hat Die Schrıiftstellen, die behandelt, erscheinen tatsächlıch

43 Hymnı, ed Lamy 4,163
Monumenta SYT1ACA, ed Zingerle LLL vgl Vö6öbus, Untersuchungen 29 f.;

era om_m'a, ed Mobarrek 3,650, vgl Vö6öbus, Cit 27
4 5 era OMN1LA, ed. Biıickell 1,186; vgl 188 228
46 Hymnı, ed Lamy 4,155 157 159 161 163 165 167 169
47 Ibhıd. 147 167 FE
4 8 era selecta, ed vVverDec. 113{£. 117 124 127 Hymnı, ed Lamy3,757 769

A 881 J91%:: vgl Vö6Söbus, Untersuchungen 28
4 9 Hymnı, ed. Lamy 1,161

Ibhid. 147 163 165
51 TIhıd. 151 1 75; vgl era OMN1A, ed Mobarrek 25

Hymnı, ed Lamy 4,151
Hymnı de vırgınıtate, ed ahmanı 201

54 Hymnı, ed. amy 4,151, 22 2()
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derselben Reıihen{folge, WIC die Perıkopen dem Dıiatessaron gestanden haben
1419 Mit und danach 2()55

Was sich och von den textlıchen Spuren beobachten Jläßt,
ebenso altertümlichen Charakter. Mit T ID u30 56 Pe  S,

L 30) — Jo, 1ST CIHG altsyrısche Lesart, die be1i Syr-Cur [Syr-Sin] und
ebenso auch be1 Aphrahat vorkommt®” und be1 den Schriftstellern, die
den archaıischen Evangelientext benutzt haben®® Ishäq dagegen hat diese
Stelle gekannt, WIC S1C der PeSitta gestanden hat®? Die ZWEITE Stelle

dıe WITLnochmals die altertümliche Abweichung Mt 1060
schon gesehen haben®1.

Wır sind 1U  - WEIL, das Fazıt ziehen können: auch diese Schriuft
hat als Werk Ephraems die Prüfung bestanden. Überall betreten WIT hier
bekanntes Terrain und stoßen auf denselben historischen Gehalt und auf
gleiche Anschauungen und Gedanken, WIC S1IC Uu1ls Adus den echten erken
Ephraems S1Ind Ishägs Namen hat S1C Unrecht

111
Es bleibt uns och übrig, ZWe1 andere Stücke, die Ephraems

Namen fgurieren, Memrda deal “"anutha®? und Memrda demaksanutha®®,
behandeln. €e1 Jlexte wurden durch Lamy den ymnen un

Reden Ephraems herausgegeben®*. Kıne andere Überlieferung den
Handschriften hat das erste ®> WIC auch das ZWEeEITE Stück ®® Ishäq ZU
schrieben, und Bedjan hat beide Ishägs Namen herausgegeben®”.

Beide Schriften SInd inhaltlıch WIC der Form ach einander ähnlıch,
da{fßß ratsam 1ST, beide betrachten

Wenn WIT Von Ephraems Schriften diesen Stücken kommen, befinden
WIT uns CiHNeTr Sanz anderen Atmosphäre Der historische Gehalt, die
Gedankenwelt und usdrucksweise SInd völlıg NEeEUuUu

Der Verfasser stellt siıch VOT als C1in bitterer Kritiker des Mönchtums ®3
Miıt SC1INCN Vorwürfen und Gravamına 1ST 22700 nıcht zurückhaltend und

30 T atıanı evangelıorum harmonıae arabıce, ed C1asca (Romae 57ff
56 Hymnı, ed Lamy 161 17— 18
57 Demonstrationes, ed Parisot 1.240 416 680; dieselbe Lesart erscheint Ööfters

be1 Ephraem, vg]l Hymnı, ed Lamy 1237 285 etCc
VÖößÖbus, Studıes 101 149 187£f 201

59 era NLA, ed Bıickell 2316
60 Hymnı, ed Lamy 165
6 1 1e 50
62 Kıne Handschrıi 0SSS benutzt 1rc Lamy

Dieselbe Hs 0SSS Hs Br Mus Add 1E 262 fol S D Z
6 4 Hymnı, ed Lamy DA
65 Hs Ber]l T1ENT 940 fol 22b—26 b
66 HS Br Mus Add 50 166 fol 05 a—97 b
67 Homuilıae, ed Bedjan 131 261
638 Hymnı, ed Lamy 4.243 DA 2D9)
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spendet S1e reichlich dem Mönchtum WIeE auch der Kırche Überall sıeht
ückgang und Verfall®?®. Das alles erinnert uns äahnlıche Erörterungen

und fast ndlose Jeremiaden, die WIrTr in den Schriften Ishags lesen können.
Daß miıt dieser Feststellung sıcher das Rıchtige getroffen wird, bewelst

1U  — ZUT Evıdenz der Charakter des Mönchtums. Diese Dokumente führen
uns in Verhältnisse, die gründlıch abweıichen Von den eben behandelten
und die deswegen nıcht mehr der alteren ase des Mönchtums gehören
können. Mönche, die auf den Bergen und 1n der Wüste iıhr primıitıves
Leben führen, gehören nıcht mehr 1n das Blıckfeld HHSECETET Schrıiften
Statt dessen sehen WITr jer önche anderer bezeichnet als rabbane”®,

Ww1Ie S1e be1 Ish JeWÖ  C erscheinen. Was WITr VOIll ihrem Charakter
erfahren, Von eliner gewissen Entwicklung, die S1e inzwıschen durch-
gemacht haben mussen. Der Schwerpunkt des Mönchtums hegt jetzt 1n
den Städten und Dörfern; ferner mu{ die Entwicklung auch Zeıt gehabt
haben, siıch weltliche, gesellschaftliıche und geschäftlıche Sıtten anzueignen.

Das Klosterwesen rag Jetzt Züge, die unmöglıc auf Ephraems Zeıt
zurückzuführen S1INnd. Die Klöster Ssind großß geworden; S1e sind 11U11 MIt
Feldern, Weinbergen, Olıvenpflanzungen, Gärten und Herden verbunden.
Mönchsgestalten, die früher ohne Arbeıt und Kultur 1L1UT ihrer tötung
lebten, haben jetzt Ww1e der Verfasser sa mit einem olchen Eıfer
ZU Pflug gegrifien, dafß dieses das mönchiısche en toten drohte71
Des Verfassers orge un! Bemühung ist C5Sy das önchtum dem Gedanken

gewıinnen, nochmals Arbeıt, eld und Besıitz verlassen und dem
Ideal der AÄArmut zurückzukehren ??2. €e1 1St sıch aber bewußt, da{f3ß
diese Gewohnheiten jetzt schon tief eingewurzelt S1Ind.

Hıer breche ich ab die un-ephraemische der beiden Schriftstücke
wıird wohl ausreichend 4Ns Licht sSeIn Diese Züge lassen uNXs
keinen Zweiftel mehr, da{f3 hıer eine ase des Mönchtums VOTLT uns legt,
die einer späteren Zeıt angehören muß Das, Was WITr be1 Ishäq ber das
önchtum erfahren, ber se1ine Entwicklung 1n der ersten Hälfte des

IA.; ze1gt einen Hiıntergrund, 1n den auch UNseIc Schriftstücke hinein-
pPaSSCH.

Endlıch zeigen die Spuren AUus dem Neuen J estament, dafß der Verfasser
den PeSittatext benutzt hat uch das welst eindeutig darauf hın, daß
Ephraem nıcht als Verfasser 1n rage kommen kann.

So annn PAraecms Verfasserschaft auch nıcht die geringste ahrschein-
lichkeit für sıch beanspruchen. Damıt ist wohl erwliesen, daß hier Ishägs
Schriften die Arbeiten Ephraems geraten sSind und dadurch Ver-
wirrung 1n der handschriıftlichen Überlieferung verursacht en

Er s1ieht es schwarz, da{ß er 1000 1Ur inen einz1ıgen Gerechten
o1bt, bid. 261

Tbid. 227 241 242 251 255
71 TIhıd. 229 DA[ 255 257
72 Ibhıd. 23ln m ] {


